
  

Interpellation Nr. 101 (September 2016) 

betreffend Zukunftslösungen für die Gewerbe- und Quartierentwicklung 
16.5461.01 

 

Bei Arealentwicklungen gilt es, die Vielfalt traditioneller und neu entstehender Gewerbe- und Industrieformen 
sowie ihre unterschiedlichen Bedürfnisse zu beachten. Erst wenn dies gelingt, sind auch eine erfolgreiche 
Koordination mit weiteren ebenso berechtigten Nutzungszielen und die Entwicklung zukunftsfähiger und breit 
abgestützter Lösungen möglich.  

Die Entwicklung bzw. der Erhalt von Arealen für die gewerbliche Nutzung wird derzeit kontrovers diskutiert, etwa 
im Zusammenhang mit der Arealentwicklung Volta Nord. In einem längeren Entwicklungsprozess im Austausch 
mit allen Akteuren wurden die verschiedenen Nutzungsarten - auf der einen Seite die industriell-gewerbliche 
Nutzung, auf der anderen Seite die Wohn- und Schulnutzung - klar getrennt. Für den Übergangsbereich braucht 
es gute und gemeinsam pragmatisch umgesetzte Praxislösungen. Trotz der ausgewogenen Ausgangslage 
bekämpft die Leitung des Gewerbeverbands das Projekt mit dem pauschal und ohne Kompromissbereitschaft als 
"nicht machbare Mischnutzung". 

Das Beispiel zeigt deutlich: Im echten Interesse des Erhalts und der Weiterentwicklung der Gewerbe- und 
Industriestandorte in einem urbanen Umfeld ist dringend eine entideologisierte Klärung notwendig. Das Ziel muss 
es sein, auf die effektiven Bedürfnisse des Gewerbes und die Zukunftschancen ausgerichtete politische 
Rahmenbedingungen zu schaffen.  

In der kleinräumigen Ausgangslage von Basel-Stadt braucht es gute Rahmenbedingungen für alle. Ein Blick auf 
die Realitäten (Grossareale wie Dreispitz, Volta Nord, Lysbüchel, Auf dem Wolf, der Rosentalanlage oder dem 
Hafenareal und neu dem Klybeck-Areal) zeigt für das Entwicklungspotential von Unternehmen, insbesondere 
KMU und Gewerbe, derzeit viele sehr gute und teilweise neue Chancen. 

Bei der WERKARENA BASEL, die an verkehrstechnisch erstklassiger Lage direkt bei der Nordtangente an der 
Neudorfstrasse in Basel liegt, wurde der Gewerbeverband frühzeitig in die Planung der bedarfsgerechten 
Nutzung einbezogen. Leider liegt derzeit trotzdem noch kein klares Konzept vor, auf welche Branchen und 
Unternehmensformen und Bedürfnisse die Angebote ausgerichtet sein sollen.  

Vor diesem Hintergrund bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Wie verlaufen der Stand der Planung bezüglich der Werkarena und die Kooperation zwischen 
Gewerbeverband, Handelskammer und Kanton?  

2. Bis wann kann realistischerweise mit einem konkreten Nutzungs- und Umsetzungskonzept gerechnet 
werden, bzw. besteht ein alternatives Szenario für den Fall, dass im Rahmen dieser Kooperation kein 
konkretes Nutzungskonzept zustande kommt?  

3. Welche Gewerbeformen sollen in der Werkarena konkret Platz finden? 

4. Ist es auch für handwerkliche, teilweise lärmige Kleinbetriebe möglich, sich an diesem verkehrstechnisch 
und stadtplanerisch idealen Standort niederzulassen?  

5. Welche Vorstellungen bestehen zu geeigneten Nutzungsformen und Kooperationen mit Bezug auf die 
Areaentwicklung Volta Nord? 

6. Wie werden in den Übergangsbereichen der Zonen und Baufelder Nutzungskonflikte vermieden? 

7. Gibt es Überlegungen für die bestehenden Areale in Hinblick auf betriebliche oder wohnpolitische 
Entwicklungen? 

8. Welche Zielsetzungen verfolgt die Regierung generell für die bestehende Areale? 
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